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          THE COWBOY’S SWEET ELOPEMENT VON JEAN ORAM

        

      

    

    
      Der Cowboy und sein bester Freund...

      April MacFarlane wünscht sich, dass ihr bester Freund, der Tierarzt Brant Wylder, in ihr mehr sehen würde als nur eine weitere Rettungsaktion. Jemanden, den er für sein eigenes Happy End auswählen könnte.

      Kann sie ihn davon überzeugen, dass das Einzige, was gerettet werden muss, ihr Herz ist?

      Brant weiß, dass Aprils Leben ein Schlamassel ist, und denkt, das Letzte, was sie braucht, ist, dass ihr bester Freund sie anbaggert. Schließlich hat er sie gerade aus einer lieblosen Ehe befreit, ihr einen Job gegeben und ein Zuhause für sie und ihren vierjährigen Sohn geschaffen. Außerdem muss sie wegen der plötzlichen Rückkehr ihrer ersten Liebe völlig durcheinander sein – dem Mann, von dem alle glauben, er sei gekommen, um sie zurückzugewinnen...

      April ist sicher noch nicht bereit für die Liebe.

      Doch als Brant und April sich an Silvester auf der Schwelle zur örtlichen Kapelle wiederfinden, bereit, aus praktischen Gründen „Ja" zu sagen, wird dieser Cowboy einen Weg finden, aus der Freundschaftszone in die Ehemann-Zone zu wechseln?

      Finden Sie es heraus in „The Cowboy's Sweet Elopement", einer süßen Liebesgeschichte zwischen Freunden, die allein oder als Teil der Serie „The Cowboys of Sweetheart Creek, Texas" gelesen werden kann.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            EINE ANMERKUNG DER AUTORIN

          

        

      

    

    
      Wenn man ein Buch schreibt, weiß man nie, wann und wo sich das echte Leben und die Fiktion überschneiden werden.

      Wenn ein Freund dich neckt und dabei versehentlich die Ranch deiner neuen Serie benennt.

      Wenn deine eigene Waschmaschine den Geist aufgibt (langsam und auf die qualvollste Art und Weise über Monate hinweg) und dein eigener Held aus dem echten Leben dir eine neue kauft, während du daran arbeitest, ein Buch fertigzustellen. Aber ehrlich gesagt... warum ist die Maschine überhaupt MEINE?

      Man weiß auch nie, wann der Besuch eines Workshops zur Wasserhygiene für Brunnenbesitzer dir einen kleinen Einblick für eine Geschichte liefert – wie zum Beispiel Kaulquappe. (Tiere verfangen sich manchmal tatsächlich in Brunnenschächten, und Brants Bestreben, sie verbieten zu lassen, ist eine echte Sache.)

      Ich hoffe, du genießt die Einblicke aus dem echten Leben, die mit der Fiktion verschmelzen, und dass dich Brants und Aprils Geschichte auf magische Weise mitreißt.

      Mit Liebe,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2020
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      „Wo ist das Geschenk für Brant?“, fragte April MacFarlane ihren vierjährigen Sohn, während sie unter dem kleinen Baum am Fenster das zerrissene Geschenkpapier durchsuchte. Es war ein schmales blaues Päckchen, und sie fürchtete, es könnte im Chaos des Weihnachtsmorgens zerfetzt worden oder verlorengegangen sein.

      Kurt strahlte sie an, das Gesicht mit Schokolade verschmiert, die er aus seinem Weihnachtsstrumpf gegessen hatte. Seit sechs Uhr morgens war er kaum eine Sekunde still gewesen, sein Glaube an den Weihnachtsmann und an alles Gute war trotz der kürzlichen Scheidung seiner Eltern ungebrochen. Weihnachten war wirklich magisch.

      Sogar Heath, Kurts Vater, hatte seinen Kleinkrieg mit ihr lange genug ruhen lassen, um ihrem Sohn ein Geschenk zu besorgen — auch wenn er noch nicht wie versprochen für einen kurzen Weihnachtsgruß am Morgen aufgetaucht war und es schon fast Mittag war.

      „Hier ist es“, rief April, als sie das zerknitterte Päckchen unter einem gelben Traktor hervorzog. Sie strich das Geschenkpapier glatt und wusste, wie viel Mühe sich ihr Sohn mit diesem Geschenk für ihren Familienfreund Brant Wylder gegeben hatte, der jeden Moment vorbeikommen sollte.

      Kurt hüpfte über das Sofa und schnappte es ihr aus der Hand. „Ich will es Papa Brant geben.“

      „Papa Brant?“, wiederholte sie und erstarrte.

      Es stimmte schon, dass sie beide in letzter Zeit mehr Zeit mit Brant verbracht hatten und ihr Sohn zu ihm aufsah. Aber es gab keinen Grund, diesem herzensguten Mann gleich Papastatus zu verleihen. Auch wenn sie und Brant sich in letzter Zeit immer wieder diese heißen Blicke zugeworfen hatten.

      Aber er würde ganz sicher nicht so bald Kurts neuer Papa werden. Brant hatte die Angewohnheit, Frauen zu retten wie die Streuner, die in seine Tierarztpraxis kamen, und leider war das im Moment auch Aprils Status. Falls er also einen Schritt auf sie zumachen würde, dann wahrscheinlich aus seinem Bedürfnis heraus, sie zu retten. Nicht, weil er in ihr eine sexy, begehrenswerte Frau sah, mit der er ausgehen wollte.

      Aber genau dafür waren Neujahrsvorsätze da. Auch wenn es bis dahin noch eine Woche war, hatte April ihren schon gefasst. Sie würde ihr Leben wieder in Ordnung bringen und sich selbst und der ganzen Gemeinde beweisen, dass sie mehr war als das impulsive Mädchen, mit dem Brant auf der Ranch aufgewachsen war. Mehr als irgendeine Frau, die sich an seiner Schulter ausweinte, wenn das Leben und ihre aufgewühlten Liebschaften nicht so liefen wie in ihren Fantasien. Mehr als eine Frau, die ständig Pech hatte und Hilfe brauchte.

      „Wann kommt er denn?“, fragte Kurt und hüpfte wieder über die Polster.

      April hob ihn hoch und setzte ihn auf den Boden. „Nicht auf dem Sofa springen. Und du kannst Brant nicht ‚Papa‘ nennen. Er ist nur ein Freund.“

      „Colby hat einen neuen Papa. Warum kann ich das nicht?“

      „Du hast einen“, sagte April bestimmt. Heath benahm sich nur nicht besonders oft wie einer. Zum Teil, weil sein Job als Rodeoveranstalter ihn viel unterwegs sein ließ, und zum Teil, weil er nie wirklich bereit gewesen war, Vater zu sein. Oder Ehemann.

      „Ich seh Papa nie“, quengelte Kurt.

      April seufzte und flüsterte: „Ich weiß, Schatz.“

      „Warum kann Brant nicht mein Papa sein?“, fragte Kurt mit trotzig vorgeschobener Unterlippe.

      „So funktioniert das nicht.“ Obwohl sie zugeben musste, dass der Mann ein wunderbarer Vater wäre. Er hatte Kurt beigebracht, wie man Schnürsenkel bindet, und war dabei gewesen, als er letzte Woche zum ersten Mal bis zehn gezählt hatte. Er war lieb, freundlich und machte sie beide glücklich.

      „Brant ist nur ein Freund“, wiederholte April, und ein Stich durchfuhr sie, als sie sich diese Wahrheit eingestand.

      „Ist er ein Feuerwehrmann?“

      „Was? Nein. Er ist Tierarzt und Rancher. Das weißt du doch.“ Kurt verbrachte Zeit auf der Sweet Meadows Ranch ebenso wie in Brants Praxis, Call of the Wyld(er), wo sie halbtags als Rezeptionistin arbeitete.

      „Frau Fisher hat gesagt, Papa Brant ist gut darin, dich zu retten.“

      April zuckte zurück. Noch ein Grund mehr, ihr Leben endlich wieder auf Kurs zu bringen, wenn selbst die Klatschmäuler im Diner sie genauso sahen, wie sie befürchtete, dass Brant sie sah, und auch noch vor ihrem Sohn darüber redeten.

      „Er ist ein hilfsbereiter Freund“, erklärte April geduldig. „Du hörst einfach nicht auf das, was andere sagen, okay? Und du musst ihn einfach Brant nennen, Schatz. Nicht Papa Brant.“

      Sie mochte sich gar nicht ausmalen, welches Gerede losging, wenn sich dieser Name verbreitete. Brant hatte entscheidend dazu beigetragen, dass sie Heath kurz vor Weihnachten verlassen konnte, und manche Leute spekulierten ohnehin schon über sie und Brant, obwohl sie zwei Jahre gebraucht hatte, um den Mut zusammenzunehmen, es wirklich durchzuziehen.

      „Und jetzt geh dein Gesicht waschen. Er ist bestimmt gleich da.“

      Kurt lief um das Sofa herum und machte Motorengeräusche. „Ich hoffe, er kommt sofort!“

      „Wasch dein Gesicht.“

      Ihr Sohn schoss ins Bad davon, aber als wenige Augenblicke später die Türklingel läutete, kam er gleich wieder herausgerannt, mit schokoladigem Wasser, das ihm vom Gesicht tropfte.

      „Trockne dein Gesicht ab!“, sagte April und sah zu, wie die Tropfen auf den Boden fielen. „Aber wasch dich vorher noch mal richtig, okay?“

      Kurt drehte sich um und ging wieder seiner Aufgabe nach. April nahm sich einen Moment, um ihren roten Pullover glattzustreichen, bevor sie zur Tür ging. Eine Hand am Türknauf, atmete sie tief ein und wieder aus, um die Schmetterlinge in ihrem Bauch zu beruhigen. Als sie und Brant Teenager gewesen waren, war er ein starker, verlässlicher Freund gewesen und nichts weiter.

      Aber irgendwann hatte sich das für sie verändert. Irgendwo zwischen all den Tränen, die Brant ihr weggewischt hatte, als sie mit seinem älteren Bruder Cole zusammen gewesen war und sie sich in ihren frühen Zwanzigern so oft trennten und wieder zusammenkamen, dass April irgendwann aufgehört hatte mitzuzählen. Irgendwo zwischen damals und dem Moment, in dem sie erfuhr, dass sie schwanger war — nach dem, was eigentlich nur eine Ablenkung mit Heath Thompson hatte sein sollen. Oder vielleicht hatte es sich erst vor Kurzem verändert, als sie ihre Ehe hinter sich gelassen hatte, um ihr Leben neu aufzubauen, und Brant da gewesen war, die Hand ausgestreckt, bereit zu helfen.

      Er war immer für sie da gewesen, hatte sie zum Lachen gebracht, ihre Entscheidungen unterstützt und ihr trotz ihrer inzwischen weicheren Kurven und der enger sitzenden Kleidung das Gefühl gegeben, verdammt sexy zu sein. Aber erst vor Kurzem hatte sie erkannt, dass er genau das war, wonach sie immer gesucht hatte. Und dass er ihre langen, suchenden Blicke erwiderte.

      Sie musste nur ihr Leben wieder in Ordnung bringen und eine starke, selbstständige Frau sein, die ihm als Gleichgestellte gegenübertreten konnte, bereit, ihm ihr Herz anzubieten.

      Mit einem letzten tiefen Atemzug gegen das Flattern öffnete April die Tür und konnte ihr fröhliches Lächeln nicht verbergen, als der attraktive Brant Wylder vor ihr auf der Schwelle stand.
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      Brant richtete seinen Kragen, während er darauf wartete, dass April die Tür öffnete. Sie hatte den Kranz aufgehängt, den sie mit seiner Mutter und den Freundinnen seiner Brüder gemacht hatte: Laura Oakes, Karen Hartley und Carly Clarke, dazu die Familienfreundin Jackie Moorhouse. Letzte Woche hatten sie hinten draußen auf der Ranch Tannenzweige und Tannenzapfen gesammelt und dann den Küchentisch in Beschlag genommen, um alles mit Heißkleber zu festlichen Kränzen zusammenzufügen. Ihrer schwang an seinem Haken nach außen, als die Tür aufging, und schlug dann wieder zurück an ihren Platz.

      April sah in einem wolligen Pullover mit V-Ausschnitt, der ihre Kurven umschmeichelte, so unwiderstehlich aus wie immer. Andererseits war er ziemlich sicher, dass sie auch in einer Pyjamahose und einem Sweatshirt, mit schlampigem Pferdeschwanz, für ihn noch die schönste Frau in ganz Sweetheart Creek wäre.

      Das hatte er schon immer gedacht, aber weil sie nebeneinander aufgewachsen waren und er ihr Vertrauter gewesen war, war er ziemlich eindeutig in der Friendzone gelandet. Es hatte auch nicht geholfen, dass sie sich von der Abenteuerlust und dem Wunsch hatte mitreißen lassen, von ihrem Vater, einem Rancharbeiter, endlich wahrgenommen zu werden—einem Mann, der nur zu gern Maria und Roy Wylder, Brants Eltern, die Erziehung überlassen hatte, während er isich um die Rinder kümmerte.

      Manchmal fragte Brant sich, ob er Aprils Aufmerksamkeit als Teenager eher auf sich gezogen hätte, wenn er mehr wie sein Bruder Cole gewesen wäre, entschlossener, aus dem Wylder-Rudel hervorzustechen. Er hatte allerdings das Gefühl, dass der Zeitpunkt trotzdem nicht der richtige gewesen wäre und es nie funktioniert hätte.

      Aber jetzt …

      Jetzt war alles anders. Sie waren anders.

      Zwischen ihnen baute sich eine Stärke und ein Knistern auf, die es früher nicht gegeben hatte. Sie hatten eine echte Freundschaft, auf der sie aufbauen konnten, und auch wenn er wusste, dass es für sie noch früh war, schon wieder an eine neue Beziehung zu denken, wollte er Teil ihres Lebens und ihrer Familie sein. Er wollte, dass sie sich auf ihn verließ, wollte der sein, den sie nachts küsste. Er wollte der Mann sein, neben dem sie jeden Morgen aufwachte.

      Er musste nur geduldig sein.

      Heute war ihr Lächeln schüchtern, doch er bemerkte trotzdem das Andeuten ihrer Grübchen und das Funkeln in ihrem Blick, als sie ihn hereinbat. Er lupfte mit einem Nicken den Cowboyhut und sagte: „Gnädige Frau“, woraufhin sie die Augen verdrehte und ihm einen spielerischen Klaps gab.

      Er grinste, und sie lächelte zurück, obwohl er wusste, dass sie sein Getue mit dem „Gnädige Frau“ eigentlich nicht belohnen wollte. Dass sie ihm das so schnell durchgehen ließ, sagte ihm, dass da definitiv etwas zwischen ihnen in der Luft lag—und dass es nicht nur von seiner Seite kam.

      Ganz und gar nicht.

      Vor allem nicht, als ihr langsamer Blick von den Stiefeln über die Gürtelschnalle bis hinauf zu seinem mit Bedacht ausgewählten Hut an ihm entlangwanderte.

      „Papa Brant!“, rief Kurt und schoss um die Ecke, ein eingepacktes Geschenk in den Händen. Seine Augen strahlten vor Freude, sein Gesicht war ganz rot, als hätte er es gerade gründlich geschrubbt. Diese Worte ließen Brants Herz gefährlich weit werden. Gab es irgendetwas, das er für diesen Jungen nicht tun würde?

      Oder für seine Mutter?

      April warf Kurt einen warnenden Blick zu, als er in seinem blau-roten Feuerwehrwagen-Pyjama vor Brant zum Stehen kam.

      „Einfach nur Brant“, sagte sie bestimmt.

      „Einfach nur Brant“, sagte er ernst, was Brant zum Lachen brachte. „Ich hab das für dich gemacht. Das ist ein Geschenk.“

      Er wuschelte Kurt durch das braune Haar und warf April einen fragenden Blick zu. Was sollte dieses Papa Brant? Ihm machte es zwar überhaupt nichts aus, aber er wusste auch, dass es die Gerüchte in der Stadt nicht gerade eindämmen würde, dass sie Heath verlassen hatte, um mit ihm zusammen zu sein.

      Ja, er und April standen sich nahe. Ja, sie hatten in letzter Zeit viel mehr Zeit miteinander verbracht. Aber bisher war nichts passiert—außer dass er sie vor einer lieblosen Ehe gerettet hatte, indem er ihr ein Zuhause und Arbeit besorgt hatte, damit sie sich um ihren Sohn kümmern konnte, während sie noch einmal neu anfing.

      Brant war immer noch in der Friendzone. Und wenn die Stadt das nicht sehen konnte, bezweifelte er, dass er viel dagegen tun konnte.

      „Was haben wir denn hier?“, fragte er und drehte das schlaffe Geschenk in den Händen. Da war jede Menge schief geschnittenes Geschenkpapier und noch mehr Klebeband. „Ist das von dir?“

      Kurts Atem ging schneller, als er nickte. „Mach auf!“

      „Warum kommst du nicht erst mal rein und ziehst deinen Mantel aus?“ April deutete ins Wohnzimmer. Brant war etwa einen Meter weit ins Haus gekommen, gerade weit genug, um die Tür hinter sich zu schließen.

      „Ich glaube, ich öffne das besser zuerst“, sagte er ernst, und sie sah ihn mit einem so weichen Blick an, dass ihm das Herz gleich noch einmal aufging.

      Kurt reckte sich ihm entgegen. „Ich helf dir!“

      „Kurt“, warnte sie, „das ist Brants Geschenk.“

      Die Begeisterung ihres Sohnes bekam einen Dämpfer, und er nahm die Hände hinter den Rücken.

      „Was ist es denn?“, fragte Brant und zog langsam Schicht für Schicht das Papier ab, bis ein vom Wasser gewelltes Blatt Computerpapier zum Vorschein kam. Er drehte es um und sah ein farbenfrohes Bild.

      „Das ist ein Bild! Das hab ich gemalt. Das bist du. Siehst du all die Tiere?“ Kurt drängte sich dicht an ihn und zeigte auf die verschiedenen Farbflecken.

      Brant zog den Rest der Verpackung ab. „Na, sieh mal einer an. Das bin ja wirklich ich. Und jede Menge Tiere. Dann bin ich wohl bei der Arbeit.“

      „Bist du. Du hast die Kuh gerade wieder lebendig gemacht. Und die hier hat Babys bekommen. Und das Kätzchen ist das, das du aus der brennenden Scheune gerettet hast. Siehst du die Scheune hier drüben? Die brennt.“ In einer Ecke war ein Streifen aus Rot und Orange zu sehen.

      Brant lächelte über diese heldenhafte Version seiner selbst. „Wow. Auf dem Bild ist ganz schön viel los. Danke, Kurt.“

      „Du kannst es an deinen Kühlschrank hängen.“

      „Danke. Das werde ich.“ Er hielt es hoch, um es noch einmal genauer zu betrachten. „An welchen Kühlschrank? An den auf der Ranch oder an den in meiner Tierarztpraxis?“

      Kurt dachte darüber nach, und Brant nutzte den Moment für einen kurzen Blick auf April. Sie lächelte schon wieder und zog ihre Unterlippe zwischen die Zähne. Und wie sie mit so viel Liebe zwischen ihm und Kurt hin und her sah, hatte er das Gefdass er ihr schon allein dadurch den Morgen versüßt zu haben, dass er ihrem Sohn die Zuneigung schenkte, die er verdiente.

      Er hoffte nur, dass sie ihm bald erlauben würde, auch ihr diese Zuneigung zu schenken.
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      „Ich habe auch etwas für dich“, sagte April, als Brant ins Wohnzimmer trat.

      „Das sind Gutscheine!“, sagte Kurt. „Aber du musst gar kein Geld ausgeben, um sie einzulösen.“

      April warf ihm einen warnenden Blick zu. „Es ist nicht fair, das Geschenk von jemand anderem zu verraten.“

      „Schon gut“, sagte Brant gelassen. „Ich weiß ja immer noch nicht, wofür die Gutscheine sind, oder?“

      April holte die kleine Geschenktüte unter dem Weihnachtsbaum hervor, während Kurt und Brant sich auf dem Sofa niederließen. Sie hatte sich Karen Hartleys Scrapbooking-Sachen ausgeliehen und Stunden damit verbracht, die hübschen Gutscheine zu basteln, damit sie sich wie ein richtiges, wertvolles Geschenk anfühlten und nicht bloß wie etwas Selbstgemachtes, das nichts gekostet hatte.

      Sie setzte sich auf den freien Platz neben Brant und hatte nichts dagegen, dass das alte Sofa sie ein Stück näher an ihn herankippen ließ.

      Er öffnete die weihnachtliche Tüte und schaute hinein, dann zog er eine Handvoll Gutscheine heraus. Überrascht hob er die Augenbrauen. „Wow. Ich wusste gar nicht, dass du so was machst.“

      „Karen hat es mir gezeigt.“

      Brants Augen, blau wie der Himmel, trafen ihre, und sie begriff sofort, dass er wusste, wie viel Zeit und Mühe sie in das Geschenk gesteckt hatte, die winzigen Buchstaben ausgeschnitten und auf mehrere Lagen Zierpapier geklebt.

      „Danke“, sagte er leise und sah sie immer noch an. Sein Blick glitt zu ihren Lippen, und für einen flüchtigen Moment dachte sie, sie hätte einen Gutschein für einen Gratis-Kuss dazulegen sollen.

      „Du musst sie jetzt lesen“, forderte Kurt von Brants anderer Seite und rempelte ihn dabei an.

      „Nein, musst du nicht“, sagte April und fühlte sich auf einmal schüchtern.

      Brant tat Kurt den Gefallen und blätterte sie mit dem Daumen durch, während er leise vor sich hinmurmelte. „Hilfe bei der Rancharbeit, eine selbst gekochte Mahlzeit, einmal Cowboystiefel putzen inklusive Öl oder Lotion, eine Portion selbst gebackener Kekse, einmal Ich-tu-so-als-wärst-du-nicht-bei-der-Arbeit-Ablenkung am Empfang... Den hier löse ich ein!“ Er machte weiter und schob sie am Ende sorgfältig zurück in die Geschenktüte. „Die sind unglaublich. Danke.“

      „Du solltest meine Mom bitten, dir Spaghetti zu machen“, sagte Kurt, sprang vom Sofa und stellte sich vor Brant. „Das ist mein Lieblingsessen, aber tu keinen Parmesan drauf, weil der stinkt.“

      Brant lachte. „Danke für den Tipp.“

      „Keine Ursache, mein Herr!“, sagte Kurt betont förmlich. „Hast du auch ein Geschenk für mich?“

      „Kurt!“, sagte April. „Das ist unhöflich.“

      Aber sie wussten alle drei, dass er etwas hatte, denn selbst an ganz normalen Tagen schien er immer irgendeine Kleinigkeit dabeizuhaben. Als sie noch verheiratet gewesen war, war Brant oft vorbeigekommen, wenn ihn ein beruflicher Anruf in ihre Richtung geführt hatte, häufig mit einem kleinen Mitbringsel für sie oder Kurt. Manchmal war es ein Apfelkrapfen, wenn er bei Maples in Riverbend vorbeigekommen war. Manchmal war es ein Stein in Form eines Dinosauriers, oder einmal sogar ein Kuhzahn, was Kurt total begeistert hatte. Es waren Kleinigkeiten, aber sie zeigten, dass Brant an sie dachte, und dadurch fühlte sie sich in diesen stillen, alltäglichen Momenten besonders. Und anders, als es je jemand sonst geschafft hatte.

      „Tatsächlich habe ich etwas“, sagte er zu Kurt.

      „Ich wusste es! Was ist es? Was ist es?“, fragte Kurt und hüpfte auf und ab.

      „Es ist in meinem Truck.“

      „Ist es ein Hund? Ein Welpe? Ich will so sehr einen Hund.“ Kurt rannte zur Tür.

      April sog scharf die Luft ein und warf Brant einen verzweifelten Blick zu. Sie hätte auch wirklich gern einen Hund, war darauf aber noch nicht ganz vorbereitet.

      „Tut mir leid, ich kann nicht einfach mit einem Tier hier auftauchen“, sagte Brant und hielt Kurt die Tür auf, der nicht einmal daran gedacht hatte, sich Stiefel anzuziehen. „Ein Hund ist eine große Verantwortung und kostet viel Geld.“

      „Du kannst doch einen für uns besorgen“, sagte Kurt und flitzte den Gehweg hinunter.

      „Wir müssen uns um unsere eigenen Angelegenheiten kümmern!“, rief April ihm hinterher, während in ihr ein neuer Vorsatz auflebte, selbstständiger zu werden. Wenn sie in Brants Nähe war, war es viel zu leicht, seiner fürsorglichen Art nachzugeben und ihn mehr tun zu lassen, als er eigentlich sollte. Und offenbar hatte Kurt das auch bemerkt.

      Brant legte einen Arm um sie und zog sie in der Türöffnung für eine kurze Umarmung an sich. Als hätte er ihre Gedanken gelesen, sagte er: „Gib dir Zeit.“

      „Ich hasse es, mir Sorgen ums Geld zu machen. Dabei fühle ich mich …“ Sie schüttelte die Hände, als wollte sie das Gefühl ersticken, das in ihr aufstieg, und er ließ den Arm sinken. Als er den Mund öffnete, war sie ziemlich sicher, dass er sagen wollte, sie könne hier in seinem Haus so lange mietfrei wohnen, wie sie wollte. Schließlich hatte er es der Freundin seines Bruders nur deshalb abgekauft, damit sie hier wohnen konnte, bevor es später einmal ein Mietshaus wurde.

      „Ich weiß“, fuhr sie fort, bevor er etwas sagen konnte. „Und ich bin dir unendlich dankbar. Aber ich muss meinem Sohn auch zeigen, dass ich auf eigenen Beinen stehen kann.“

      Brant nickte. „Verstehe ich.“ In seinem Blick lag neuer Respekt.

      „Was ist es? Ist es ein Pferd?“, rief Kurt neben Brants Truck, an den der Pferdeanhänger der Ranch angekoppelt war. „Bin ich jetzt beim Rodeo dabei?“

      „Du hast gesagt, keine Tiere, richtig?“, vergewisserte sich April, als sie zu Kurt aufschlossen. Brant grinste sie nur an, bevor er die Türen des Anhängers öffnete.

      „Wow!“ Kurt krabbelte hinein, während sie sich vorbeugte, um besser sehen zu können.

      „Ein Spielhaus?“ Es hatte Schindeln auf dem Dach, eine offene Tür, ein Fenster und eine kleine Veranda mit Überdachung, und es war groß genug für mehrere Kinder. Natürlich dachte sie da sofort daran, mit Brant Kinder zu bekommen.

      „Eine Festung“, korrigierten Brant und Kurt gleichzeitig.

      „Zum Cowboy-und-Bösewicht-Spielen“, rief Brant in den Anhänger. „Du kannst daraus ein Gefängnis machen oder einen Stall oder was immer deine Fantasie hergibt.“

      „Cool!“, sagte Kurt aus dem Inneren des Spielhauses.

      Ihre Gutscheine kamen ihr im Vergleich zu diesem unglaublichen Geschenk plötzlich winzig vor. „Das ist riesig.“

      „Nö. Myles und ich haben das an einem Tag hingekriegt.“ Brant schenkte ihr ein fröhliches Lächeln, und sie sah, wie sehr er sich freute, Kurt etwas zu geben, das ihm so viel Freude machte. „Wir haben vor ein paar Tagen angefangen, als er wegen der Schiedsrichterentscheidungen beim Staatsmeisterschaftsspiel noch sauer auf Ryan war und all die überschüssige Energie loswerden musste. Wir haben einfach mit dem angefangen, was wir im Geräteschuppen gefunden haben, und am Ende des Tages stand das hier.“

      „Es ist unglaublich.“

      „Mom, kann ich meinen neuen Traktor hier reinbringen und mit ihm spielen?“, fragte Kurt.

      „Ich dachte, wir stellen das in den Garten“, sagte Brant.

      „Ja!“ Ihr Sohn stürmte sofort hinaus. „Hast du die Schlüssel für den Pickup?“

      Brant lachte leise und hielt sie außerhalb von Kurts Reichweite. „Ich fahr. Und wir werden Hilfe brauchen, das Ding ist ziemlich schwer. Ich schreibe meinen Brüdern, okay?“

      Kurt verschwand wieder im Fort.

      Kurz darauf arbeiteten drei der Wylder-Brüder, Myles, Levi und Ryan, mit Brant zusammen, um das neue Spielhaus in den Garten zu bringen. Und genauso schnell, wie sie aufgetaucht waren, waren sie wieder weg, nicht ohne zu versprechen, sie alle beim Weihnachtsessen auf der Ranch zu sehen.

      Kurt spielte immer noch draußen in seinem neuen Fort, im Schlafanzug, und April brachte ihm seine Jacke, bevor sie sich mit Brant auf die hintere Stufe setzte. Der Tag war kühl, und sie legten sich eine Decke über die Schultern und genossen die friedliche Stille mit Tassen Kaffee in den Händen.

      In Momenten wie diesem konnte sie sich vorstellen, wie es wäre, ihr Leben endlich wieder im Griff zu haben, bereit zu sein, mit Brant den großen Schritt zu wagen und gemeinsam die ruhigen Momente des Tages zu genießen.

      „Ich glaube, er wird hier draußen schlafen wollen“, sagte April und sah Kurt beim Spielen zu, wie seine lebhafte Fantasie mit ihm durchging.

      „Tut mir leid.“ Brant verzog das Gesicht, wirkte aber kein bisschen reuig.

      Sie lachte. „Nein, tut es dir nicht.“

      „Stimmt.“

      Ihr Handy summte, und sie sah nach, ob ihr Dad anrief, um frohe Weihnachten zu wünschen. Ihre Mom, die in Dallas lebte, hatte schon früher angerufen, von ihrem Urlaub in Europa aus. Aber bisher hatte ihr Vater nicht auf ihre Sprachnachricht geantwortet. Auf dem Display erschien eine SMS von Heath. Sie überflog sie nur, weil sie diesen Moment mit Brant nicht unterbrechen wollte.

      „Was ist los?“, fragte er, und seine Stirn legte sich in Falten.

      „Nichts.“ April legte ihr Handy mit dem Display nach unten neben sich auf die Stufe. Sie war versucht, Brant wie so oft ihren ganzen Frust auszuschütten, aber es war an der Zeit, ihn nicht länger mit ihren Problemen zu belasten und sie ihm hinzulegen, damit er sie für sie löste.

      Außerdem würde Heaths Antwort auf ihre Erinnerungs-SMS, dass Kurt heute damit rechnete, ihn zu sehen, Brant genauso wütend machen wie sie. Heath hatte zurückgeschrieben, er würde vorbeikommen, wenn sie sich mit ihm verabredete.

      Sie waren geschieden! Was dachte er sich eigentlich? Er hatte die Papiere fast sofort unterschrieben, als er sie bekommen hatte. Es hatte überhaupt keinen Ärger gegeben, bis es um das Sorgerecht und die Unterhaltszahlungen ging. Er fand, er sollte keinen einzigen Cent zahlen müssen. April sah das anders, nachdem sie die letzten Jahre die Buchhaltung für seine Firma gemacht, in seinem Haus gelebt und nichts Eigenes aufgebaut hatte.

      Seit dem Tag, an dem sie vor zwei Jahren zum ersten Mal von Trennung gesprochen hatte, war Heath unberechenbar. Im einen Moment schien er zu wollen, dass sie verschwand, im nächsten zog er so etwas ab, als hätte er Angst, sie gehen zu lassen. Sie hatten gestritten und gekämpft und dann versprochen, sich mehr Mühe zu geben. Es hatte nie funktioniert. Und jetzt waren sie bei dem Teil angelangt, der eigentlich der einfache sein sollte, und er spielte Spielchen. Das gefiel ihr nicht. Vor allem nicht, weil manche davon ihren Sohn mit hineinrissen.

      „Heath?“, fragte Brant.

      Sie verzog das Gesicht. „Muss ich an dem Spielhaus sonst noch irgendwas machen?“ Es war gestrichen und fertig, auch wenn eine Tür und ein Glasfenster fehlten. Beides hatte man wahrscheinlich absichtlich weggelassen. „So wegen der Instandhaltung?“

      „Er ist heute Morgen nicht aufgetaucht, oder?“, sagte Brant und ging auf ihren Themenwechsel nicht ein.

      April spürte, wie ihre Schultern nach unten sanken. Langsam war sie es leid, das Mitleid in seinem Blick zu sehen. Jedes Mal, wenn Heath Mist baute, kam Brants beschützende Seite zum Vorschein. Sie liebte das, aber es war ihr peinlich, dass die Leute vor Kurt aussprachen, was es wirklich war—dass er sie rettete. Wenn ihr Sohn einmal groß war und sich seine zukünftigen Partnerinnen vorstellte, dann sollte er an starke Frauen wie Maria Wylder denken. Nicht an eine Frau, die ohne die Hilfe eines Mannes nicht über die Runden kam.

      „Hat er seine letzte Unterhaltszahlung geleistet?“, fragte Brant leise.

      Sie schüttelte den Kopf. Heath sollte ihr jede Woche Kindesunterhalt zahlen. Bisher hatte er das nur in der ersten Woche getan, als er noch geglaubt hatte, wenn er Mister Lieb und Großzügig spielte, würde sie wieder nach Hause kommen. Inzwischen war er mit zwei Zahlungen im Rückstand, und wenn bis Montag kein Geld kam, wären es drei.

      Sie hatten geheiratet, weil es das Richtige gewesen war, weil sie beide Kurt die Familie hatten geben wollen, die sie selbst nie gehabt hatten. Es hatte nicht funktioniert, also wozu das ganze Theater?

      Vielleicht, weil er sie brauchte, um die Konten seines Geschäfts als Rodeoveranstalter zu ordnen? Oder weil er wusste, wie schwer es war, Vater eines Jungen zu sein, den er so selten sah? Bisher hatte er Kurt an seinen Umgangstagen nur selten genommen, und wenn doch, hatte er ihn früh zurückgebracht, beide frustriert und wütend.

      Was Heath nicht begriff, war, dass seine Spielchen sie nur noch entschlossener machten, es allein zu schaffen. Schon bald würde sie wieder auf eigenen Beinen stehen, Brant Miete zahlen und außerdem einen Job außerhalb seiner Praxis annehmen können—einen, bei dem sie wirklich gebraucht wurde und die Arbeit nicht bloß für sie erfunden worden war, damit sie irgendetwas hatte.

      Dann würde sie bereit sein. Bereit für Brant und alles, was er ihr bot. Und sie würde ihm als Partnerin begegnen, als Gleichgestellte.

      Genau diese Veränderung setzte sie heute in Gang, indem sie nicht auf Heaths Spielchen reagierte.
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      Brant spürte eine Veränderung in April. Hin und wieder traf sie eine Entscheidung, und dann schien sich ihr ganzes Wesen irgendwie zu wandeln. Vor zwei Jahren hatte er schon eine Woche, bevor sie es ihm gesagt hatte, gewusst, dass sie Heath verlassen wollte. Doch dann hatte sie den Mut verloren und einen Rückzieher gemacht, als ihr Mann versprochen hatte, sich zu ändern.

      Beim zweiten Mal, vor nicht allzu langer Zeit, hatte Brant gespürt, wie sich dieser eiserne Entschluss wieder in April festsetzte, und da hatte er gewusst, dass sie bereit war, weiterzugehen. Alles, was sie gebraucht hatte, war ein Netz, das sie auffing, und das hatte er ihr gegeben.

      Mit der Veränderung heute hatte er allerdings nicht gerechnet, und er wusste nicht recht, was sie bedeutete. Sie wollte sich nicht wie sonst über Heath aussprechen, aber es fühlte sich nicht so an, als würde sie Brant aussperren. Eher wirkte es, als ließe sie ihre alten Wunden hinter sich, als würde sie heilen, sich verändern und fest entschlossen sein, sich von ihrem Ex nicht mehr treffen zu lassen.

      Vielleicht war sie eher bereit für jemanden Neuen, als Brant gedacht hatte. Er sah ja, wie sehr ihr die fehlende Unabhängigkeit zusetzte, und wie immer konnte sie es kaum erwarten, ihr neues Leben so zu beginnen, wie sie es sich vorstellte. Nur wusste er nicht, was er tun konnte, um ihr dabei zu helfen.

      Sie saßen auf der hinteren Stufe vor dem Haus und sahen Kurt beim Spielen zu, ihre Knie berührten sich. Beide hielten eine Tasse Kaffee in der Hand, und über ihren Bechern kringelte sich Dampf in die kühle Luft.

      „Weißt du was?“, sagte er und griff in seinen Mantel, „ich habe auch etwas für dich.“ Er zog eine kleine, eingepackte Schachtel aus dem Juweliergeschäft in Riverbend hervor und reichte sie April.

      „Oh“, hauchte sie. Einen Moment lang hielt sie sie nur fest und sah ihn an. Mit rosigen Wangen wickelte sie das Papier ab und machte dann die Schachtel auf. Darin, gebettet in die Polsterung, lag ein ovales Medaillon. Mit dem Daumennagel klappte sie es auf, und ihre Augen füllten sich mit Tränen, als sie das Foto entdeckte, auf dem sie den neugeborenen Kurt im Arm hielt. April blinzelte und unterdrückte vielleicht einen winzigen Moment lang ein strahlendes Lächeln, bevor es sich durchsetzte, ihre Grübchen aufblitzten und ihr Gesicht zu strahlen begann.

      Sie drehte sich zu Brant, stellte ihren Kaffee ab und schlang die Arme um ihn. Sie hielt ihn fest umschlungen und flüsterte: „Danke.“ Ihre Stimme war erstickt, und Brant erwiderte ihre Umarmung und genoss, wie sie sich an ihn schmiegte. Sie roch nach Weihnachtsplätzchen und frischer Luft, nach Aufbruch und Hoffnung.

      „Gern geschehen.“ Als die Umarmung endete, hob sie das Kinn, und einen Moment lang dachte er, sie würden sich vielleicht küssen.

      Einen langen Moment blieben sie so, dann errötete sie und senkte die Wimpern.

      Nein, noch nicht ganz bereit. Er senkte ebenfalls den Blick und rang die überraschend tiefe Enttäuschung nieder.

      „Es passieren auch gute Dinge“, sagte er und erinnerte sie an ihren Spruch. Selbst in schlechten Zeiten passierten gute Dinge. Ihre Ehe mit Heath mochte nicht funktioniert haben, aber sie hatte Kurt.

      Sie blickte von dem Medaillon auf. „Also doch etwas Gutes?“

      Er lächelte, und sie lächelte zurück. Er sehnte sich danach, sie zu küssen, ihr über die Wange zu streichen, aber er wusste, dass es von ihr kommen musste, wenn sie so weit war.

      Aber er wünschte sich wirklich, sie wäre es. So bereit wie er.
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      April saß auf dem Zweisitzer neben dem Weihnachtsbaum im Wohnzimmer der Sweet Meadows Ranch, umgeben von den Wylders. Das Weihnachtsessen würde bald serviert werden, und zu Kurts großer Freude hatten hier Geschenke auf ihn gewartet.

      Die Wylders verwöhnten ihn, und er liebte jede Minute davon. Auch wenn Heaths und Aprils eigene Familien in Kurts Leben keine große Rolle spielten, machten die Wylders das jeden Tag mehr als wett. Sie hatte sie in den Jahren mit Heath vermisst, als sie weniger Zeit mit ihnen verbracht hatte.

      An diesem Nachmittag, lange nachdem Brant nach Hause gegangen war und nach einem ausgelassenen Spiel Räuber und Gendarm, hatte April Kurt schließlich überredet, ins Haus zu kommen und sich fürs Abendessen fertig zu machen. Er hatte schon das Mittagessen in seinem Spielhaus gegessen, und sie hatte das Gefühl, dass er in den kommenden Wochen mehr Stunden dort verbringen würde als im Haus.

      Das Geschenk war perfekt.

      Genau wie Brant.

      Brant hatte seiner Mutter in der Küche geholfen, und jetzt blieb er mitten im Wohnzimmer stehen, als müsste er erst noch überlegen, wo er sich hinsetzen sollte. Der Raum war erfüllt von Familie, Liebe und Glück. Carly und Ryan standen etwas abseits und diskutierten leise über irgendetwas, Laura und Levi kuschelten auf dem Sofa, und Karen und Myles tanzten zu einer der Schallplatten ihres Großvaters Carmichael. Gerüchten zufolge hatte sogar Maria letzte Woche während ihres kurzen Urlaubs in einer Küstenstadt in South Carolina eine kleine Romanze erlebt.

      Sie hatte kaum darüber gesprochen, und April fühlte mit ihr, weil sie verstand, wie eine Wirbelwindromanze, die sich so aufregend und abenteuerlich anfühlte, ein so schmerzhaftes Nachspiel haben konnte. Ehe man sich versah, wurde man ausrangiert wie der letzte Rest, und die Romanze war vorbei. Das war April viel zu oft passiert, und das würde sie nicht noch einmal tun.

      Das war die neue April. Mit Brant würde sie sich Zeit lassen. Kein Gefühlschaos. Ihre Beziehung würde sich langsam und leise aufbauen. Keine Fehler. Kein großes Tamtam.

      Sie musste an ihren Sohn denken, wenn sie und Brant zusammenkamen. Vor allem, weil Kurt ihn schon Papa Brant nannte.

      Sie spielte mit dem Medaillon, das Brant ihr geschenkt hatte, und dachte über ihren Plan nach, unabhängiger zu werden. Jeder Moment mit ihm bestätigte ihr aufs Neue, dass er der Mann war, auf den sie gewartet hatte, und sie konnte es kaum erwarten, ihr Leben auf die Reihe zu kriegen und mit ihm zusammen zu sein.

      Sie sah Brant an und nahm jedes Detail seiner Statur in sich auf. Er war breit gebaut und fit, seine Augen weich und freundlich, dieses verrückte Wylder-Blau. Im Moment waren seine braunen Haare länger als die seiner Brüder, und das stand ihm. Sie wusste, dass er einfach zu beschäftigt gewesen war, um mal eben zum Friseur zu fahren, aber es verlieh ihm etwas Unbekümmertes, das eigentlich gar nicht zu ihm passte und doch irgendwie perfekt war. Trotz all ihrer Fehler fand dieser Mann sie immer noch großartig und wollte nur das Beste für sie.

      Er war so ein herzensguter Mann, und es brachte sie fast um zu wissen, dass sie das so viele Jahre lang nicht in ihm gesehen hatte. Er war da gewesen. Genau hier.

      April klopfte auf das Kissen neben sich, als Brant in ihre Richtung sah. Überrascht erhellte ein Lächeln sein Gesicht, dann kam er zu ihr und setzte sich zu ihr auf das Zweisitzer-Sofa, ruhig und ganz selbstverständlich. In der Nähe spielte Kurt auf dem Boden mit dem Bauernhof-Set von Carmichael. April ließ ihren Oberschenkel seinen berühren und genoss die Wärme und Geborgenheit seiner Nähe.

      Er räusperte sich leise. „Hey.“

      „Hey, Fremder.“ Ein Anflug von Schüchternheit überkam sie. Sie hätten sich an diesem Nachmittag in ihrem Garten beinahe geküsst, und sie wünschte, er würde sie jetzt küssen und sie zu einem der verliebten Paare in diesem Raum machen. Aber sie wusste, dass ihre Zeit noch nicht gekommen war, ganz gleich, wie sehr sie das Verlangen in seinem ruhigen Blick zu erkennen glaubte. Sie mussten es langsam angehen und sich sicher sein.

      Brant rückte auf dem Zweisitzer-Sofa ein wenig zurecht, und sie sah zu ihm auf, als er sanft ihr Kinn nahm und ihr Gesicht zu sich drehte.

      Sie wusste, was kommen würde, und obwohl sie hatte warten wollen, schwoll Vorfreude und Glück in ihr an. Er wollte das. Sie wollte das. Konnte irgendetwas vollkommener sein?

      Ihre Lippen öffneten sich, als er sich zu ihr beugte. Näher. Näher.

      Der Kuss war sanft und durchflutete sie mit Wärme. Er war kurz, aber er erfüllte sie mit so viel Hoffnung auf die Zukunft, dass sie Brant am liebsten die Arme um den Hals geschlungen und ihn tiefer, länger geküsst hätte. Sie wollte alles über ihn wissen. Wollte wissen, wie gut sie in jeder Hinsicht in einer Beziehung zusammenpassten und ob sie miteinander alt werden konnten.

      Brant blinzelte und
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